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Die Eroberung von Conſtantinopel. 


Bei dem außerordentlichen Antheile, den der 
größte: Theil von Europa an dem Schickſale der 
Griechen nimmt, und den auch viele Oberlauſitzer 
fo thätig gezeigt haben, wird es auch vielleicht 
manchem derſelben nicht unangenehm ſeyn, den 
Tag, an welchem ſich die Türken durch die Er⸗ 
oberung von Conſtantinopel Griechenlands be⸗ 
mächtigten, und einiges Naͤhere über die Ero⸗ 
berung ſelbſt, zu erfahren. 

Im Jahre 1445 beſtieg Conſtantin X. 
als Nachfolger feines verſtorbenen Bruders, Jos 
hann VIII., den griechiſchen Kaiſerthron, zu eis 
ner Zeit, wo dem Reiche ein Herrſcher von grö⸗ 
fierer Einſicht und Tapferkeit Noth gethan hätte; 
denn ſchon hatte ſich der tuͤrkiſche Sultan Amu⸗ 
rath, deſſen Tod allein ſeine Abſichten unterbrach, 
mehrerer Landestheile bemächtigt, als Conſtantin 


J. G. Nendel. 


Donnerſtag den 13. Juli 1826. 


zum Raifer gekrönt ward, und was er nicht mehr 
ausführen konnte, das vollendete wenige Jahre 
fpäter fein Sohn Muhamed ZI. um fo grauſamer, 
indem er Liſt, Macht und Verraͤtherel zugleich 
anwandte, Conſtantinopel zu ſtürzen. Um dies 
deſto ſicherer zu können, ſchloß er mit Conſtan⸗ 
tin einen Scheinfrieden, und wendete die Zelt 
deſſelben dazu an, durch Erbauung der Darda⸗ 
nellen einen feſten Punct im Herzen des grlechl⸗ 
ſchen Kaiſerthums zu gewinnen. 

Nachdem dies Werk, zu welchem ble Griechen 
ſelbſt Baumaterlallen herzugeführt hatten, ohne 
zu bedenken, daß ſie dadurch das Grab ihrer 
Freiheit bauten, vollendet war, glaubte M 
med nicht länger ſich an den geſchloſſenen Fries 
den binden zu duͤrfen, und begann von neuem 
die Feindſeligkeiten. Den Geſandten Leontaras, 
den Conſtantin des halb an ihn ſchickte, wies er, 
ohne ihn zu ſprechen, zurück, und rückte mit el⸗ 
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ner Armee von 350,000 Mann, worunter viele 
Ehriſten, namentlich auch mehrere Italiener als 
Conſtabler, wie man fie ehemals nannte, dien. 
ten, vor Conſtantinopel. 

Jetzt, als es zu ſpät war, fing Conſtantin 
erſt an, auf Gegenanſtalten zu denken; allein der 
Schatz war erſchöpft, die Reichen mochten nichts 
hergeben, und ſchlugen dem Kaiſer ſelbſt die un» 
bedeutende Summe von 50,000 Kronen, die er 
nur als Darlehn verlangte, ab; die Mannſchaft 
in der eingeſchloſſenen Stadt betrug nicht volle 
9000 Mann, und eigentlich waffenfaͤhig waren 
nur ungefähr 3000, unter denen ſich 300 Ge⸗ 
nueſer, unter Anfuͤhrung eines gewiſſen Johan⸗ 
nes Juſtinianus, auszeichneten. 

Den 1 zten Tag nach feiner Ankunft begann 
Muhamed die Stadt zu beſchießen; doch wollte 
dies, bei der Stärke der Mauern, anfangs mes 
nig nutzen, und den Verſuch, durch Minen die 
Werke zu zerſtören, vereitelte ein deutſcher Haupt⸗ 

ann, Johann Grande, der durch ſeine Gegen⸗ 

inen den Türken ſo viel Schaden that, daß ſte 
endlich wieder zum Beſchießen ihre Zuflucht neh- 
men mußten. Sie richteten ihre Geſchütze haupt. 
ſächlich auf den Romanusthurm, bis dieſer end⸗ 
a zufammenſtürzte und zu der Tuͤrken großen 
rtheil mit feinen Trunmmeen fat den Graben 

us füllte. 

8 beſchloß Muhamed, einen General⸗ 
Stern auf die Stadt zu wagen, und beſtimmte 
dazu den 29ſten Mai 1433, auf den damals 
gr de der dritte Pfingfifeiertag traf. Den, der 
‚am ersten die Stadt gewinnen wuͤrde, verſprach 

er, zum VBaſſa in einer der neu eroberten Pro- 
vinzen zu machen, und entflammte dadurch den 
Muth der Seinen bis zur Raſerei; außerdem 
verhleß er auch den fämmtlichen Truppen eine 
dreitägige Plünderung. 

Bald nach Aufgang der Sonne begann der 
Sturm. Das erſte Mal zurückgeſchlagen, ers 


— 


neuerten die Türken um fo wüthender ihren Ar 
griff. Hierzu kamen noch einige Ungluͤcks falle, 
die die Belagerten trafen, und Muthloſigkeit un 
ter ihnen verbreiteten, ſo z. B. die Verwundung 
des kapfern Juſtiglan, wodurch er unfähig wur⸗ 
de, die Seinigen ferner zuſammen zu halten. Jetzt 
drangen einige Türken durch eine kleine Thuͤre 
der innern Mauern, die man im Tumult zu ver⸗ 
ſchließen vergeſſen hatte, in die Stadt, und nun 
ward die Verwirrung und Flucht ſo allgemein, 
daß ſelbſt der Zuruf des Kaiſers nicht mehr be⸗ 


achtet wurde. Alles drängte ſich nach dem Thore, 


welches zum Hafen führte, und auch der Kaiſer 
wurde mit fortgeriffen; die Menge häufte ſich 
immer mehr, das Gedränge des fliehenden Volks 
ward endlich ſo furchtbar, daß eine große Menge 
deſſelben an jener Stelle erdrückt ward; unter 
ihnen war auch der unglückliche Kaiſer. Er hatte 
50 Jahre gelebt und 8 Jahre über Griechenland 
geherrſcht. 

An Vertheidigung war nun nicht mehr zu den» 
ken. Ueberall drangen die Barbaren ein, und 
ihre Säbel ſchonten ſelbſt Greiſe, Weiber und 
Kinder nicht; das Gemetzel währte drei Tage, 
ſo daß wörtlich das Blut ſtromweiſe ins Meer 
gefloſſen ſeyn ſoll. Bei der Plünderung aber 
ſollen die Türken eine ſo ungeheure Beute ge⸗ 
macht haben, daß fie ſpäter von einem Mann, 
der zu großem Reichthum kam, ſprichwörtlich zu 
ſagen pflegten: Er war mit bei der Eroberung 
von Conſtantinopel. 

Am ſchändlichſten verfuhren die Türken mit 
den Kirchen und Klöſtern, die fie zu Schauplätzen 
der gemeinſten Schandthaten herabwürdigten. 
Manche Jungfrau mag ſich damals ſelbſt, manche 
Mutter ihren Kindern den Tod gegeben haben; 
denn beneidenswerth war das Loos der Geblle⸗ 
benen, in Vergleich gegen das, was die Sefan⸗ 
genen traf. 


Freitags darauf Hiele Muhamed feinen feier 


— 
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lichen Einzug in die todte Stadt, und ließ ge 
gen Abend Jedem, der ſich etwa noch verborgen 
gehalten hatte, durch Austufer Sicherheit feines 
Lebens verheißen. Als nun mehrere Vornehme 
ſich hervorwagten, ließ fig der Wortbluͤchige 
ſämmtlich niederhauen. Die unglückliche Kaiſe⸗ 
tin und ihre beiden Töchter gab er feinen Dienern 
preis, unter deren Mißhandlungen die Bedauerns⸗ 
werthen ſtarben. Das Haupt des Kaiſers, deſ⸗ 
ſen Lelchnam man fand, als die todten Körper 
in's Meer geworfen wurden, ſandte Muhamed 
als Zeichen ſeines Sieges dem Sultan von Egyp⸗ 
ten. Die Anzahl der gebliebenen Griechen ſoll 
ſich auf 40,000, die der Gefangenen, meiſt 
Weiber und Jungfrauen, aber auf 60,000 bes 
laufen haben. 

Merkwürdig iſt es, daß das orientalifche Reich 
mit einem Conſtantin anfängt und endigt, daß 
die Mutter des erſten, wie des letzten Eonftans 
tin Helena, und eben ſo der erſte und letzte Pa⸗ 
triarch von Conſtantinopel Gregorius hieß. 


Politiſche Nachrichten. 


Mainſtrom, den Sten Juli. 

In der Bundestagsſitzung vom 22ften Juni 
haben die Regierungen von Preußen, Wuͤrtem⸗ 
berg, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen und 
Naſſau die Königl. Saͤchſiſche oberſte Juſtizſtelle 
als Auſträgalgericht in Betreff der Forderungen 
verſchiedener Staatsgläubiger an den ehemaligen 
Kur ſtaat Mainz und die jetzigen Beſitzer ehemali⸗ 
ger Kurmainziſcher Landestheile gewählt. 

Wien, den Aten Juli. 
Ein Schreiben aus Pera vom zöten Juni 
meldet Folgendes: Die Janitſcharen mit den neuen 
Maaßregeln in Betreff ihrer Organiſation und 
Einführung regulärer Truppen unzufrieden, has 


ben ſich am 1 sten kevoltitrt. Der Großherk werd 
fügte ſich ſogleich von feiner Sommer Reſideng 
Beſchicktaſch nach dem Serall. Der Aga. Paſcha 
und der Paſcha, welcher auf dem Aſtatiſchen 
Ufer des Vosphorus commandirt, rückten auf 
ſeinen Befehl mit ihren Truppen nach Conſtantl⸗ 
nopel; acht tauſend Topſchi's oder Atrtilleriſten 
wurden gleichfalls in die Stadt beordert. Se. 
Hoheit fer entſchloſſen, den Aufruhr zu dämpfen; 
ließ die Fahne des Propheten aufpflanzen, und 
in allen Quartieren verkündigen, daß ſich dle 
Rechtgläubigen ohne Verzug unter diefer Fahne 
ſammeln ſollten. Die ulemas verſammelten ſich 
im Serail. Die Erſcheinung des Sandſcheki⸗ 
Sherif (der heiligen Fahne des Propheten) laͤhmte 
den Muth der Rebellen; ein großer Theil derſel⸗ 
ben verließ die Fahne des Aufruhrs, während 
das ganze Volk herbeicilte, um ſich unter dem Pas 
nier des Propheten zu fammelns Die Energie 
des Aga⸗-Paſcha that das Uebrige. Er ließ mit 
Kartaͤtſchen auf die Rebellen feuern, verbrannte 
ihre Kaſerne auf dem Et⸗Meidan, und verfolgte 
ſie nach allen Richtungen. — Nach den ſo eben, 
Nachmittags 3 Uhr, aus Conſtantinopel einlau⸗ 
fenden Nachrichten iſt der Groß vezier in dem Hofe 
der Moſchee Sultan Achmeds auf dem Hippo⸗ 
drom, mit aufgepflanztem Sandſchaki⸗Sherlf 
gelagert. Die Haͤupter der Ulemas ſind daſelbſt 
im Rathe verſammelt. Der Sultan iſt im Se⸗ 
rail mit den Groſſen des Reichs. Man bringt 
jeden Augenblick Gefangene nach dem Hippodrom, 
die ſogleich hingerichtet werden. Ueber hundert 
uſtas (Janiſcharen » Offiziere) find ſeit dleſem 
Morgen hingerichtet worden. Alle Thore von 
Conſtantinopel, mit Ausnahme eines einzigen, 
find geſchloſſen und werden von Topdſchi's und 
Bürgern bewacht. Die Ueberreſte der Rebellen 
haben ſich in einige ſteinerne Häuſer geflüchtet, 
welche von den Truppen des Aga⸗Paſcha ums 
ringt ſind, ſo daß ſie unmöglich entkommen kön⸗ 


wen: — In den Fraͤnkiſchen Quartieren iſt alles 
vollkommen ruhig. Die Ordnung wird von den 
Behörden mit ſolcher Pünktlichkeit gehandhabt, 
daß man in Pera hundert Meilen von Conſtanti 
nopel entfernt zu ſeyn glaubt. — Die Rebellen, 
deren Plane geſcheitert ſind, hatten die Köpfe des 
Aga - Paſcha, des Janitſcharen Aga, des Mufti 
und des Nedfchib » Efendi verlangt. Se. Hoheit 
ſind gehen, wie gewöhnlich, in der Noſchet 
geweſen. 


In elnem ſpätern Schreiben aus Conſtantino- 
gel vom zgten Juni heißt es: Das Corps der 
Janitſcharen iſt vorgefordert und für immer ab⸗ 
geſchafft worden; man hat bereits allenthalben 
ihre Zeichen abgenommen. Es ſoll ein neues 
Corps gebildet werden. Die meiſten Offiziere 
der Janitſcharen und alle diejenigen, die fich bei 
den früheren Inſurrektionen dieſer Miliz befons 
ders thätig gezeigt hatten, find entweder im Tu⸗ 
mult des Auftuhrs geblieben, oder von der Hand 
des Scharſtichters gefallen. 
55 Lauſanne, den 2 ꝛſten Juni. 
Die Briefe, welche wir aus Corfu erhalten, 
find vom goſten Mal, und ihr Inhalt beginnt 
wieder erfreulicher zu werden. Der größte und 
beſte Theil der heldenmüthigen Garniſon von 
Miſſolonghi iſt gerettet. In dem Peloponnes 
ſammelt man ſich wieder um die proviſoriſche Ne» 
glerung, die Feſtungen verſorgen ſich, und Ibra⸗ 
bim Paſcha hat vor Miſſolonghi fo großen Ver» 
kuſt erlitten, daß er außer Stande iſt, etwas 
von Bedeutung zu unternehmen, wenn er nicht 
Verſtärkungen erhält. In einem andern uns von 
bewährter Hand zugegangenen Schreiben heißt 
ts: „Lord Cochrane wird gegen Ende Juni an 
Ort und Stelle ſeyn und im Juli wird er feine 
Dampffahrzeuge erhalten. Die chriſtliche Wohl 
thaͤrigkeit hat Wunder gethan und wird Wunder 
thun. Hoffen wir daher und haben wir guten 
Muth!“ — Hier iſt die Abſchrift eines Schrei⸗ 


bens, welches der Oberſt Fabvier an einen Schwei⸗ 
zer geſchrieben hat: Mein Herr! Schwerlich 
konnte ich mitten unter den Verlegenheiten, in 
denen ich mich befinde, ein erfreulicher Zeichen 
von Theilnahme erhalten, als Ihr Brief war. 
Die Angelegenheiten Griechenlands ſind für den 
Augenblick kritiſch, es handelt ſich jetzt nicht um 
Freiheit, noch um Eivilifation, es handelt ſich 
um den ſchmählichſten Untergang, der durch Un⸗ 
ordnung aller Art und durch Anarchie herbeige⸗ 
führt wird. Mit dem Unglück aber waͤchſt die 
Wuth und der Muth, und ich fuͤr meinen Theil 
werde auf dieſem Schauplatze der Inteiguen, 
wo dennoch ein großer Theil der Bevölkerung ſeine 
Hoffnung auf mich ſetzt, wie wenig ich auch zu 
teiſten im Stande bin, und auf dem einmal uͤber⸗ 
nommenen Poſten aushalten. Unſer ganzes Au⸗ 
genmerk, unſete ganze Thätigkeit muß jetzt auf die 
Waffen gerichtet ſeyn. Die Biſchöfe, die Frauen, 
die Kinder, die Verwundeten, alle werden eher 
ſterben als ſich ergeben. Der Kampf wird mit 
jedem Tage grauſamer und ungluͤcklicherweiſe 
wird es mit jedem Tage ſchwieriger, ihm eine 
beſtimmte Richtung zu geben. Sie kennen den 
Vorgang in Miſſolonghi. Der brave Stour⸗ 
naris war einer von den Anfuͤhrern, die ſich 
ſelbſt in die Luft geſprengt haben. Sein junger 
Sohn iſt in ZJephalonien und ich werde ihn mit 
dem Sohne des unſterblichen Zombari nach der 
Schweiz ſchicken.“ — In einem andern Briefe 
ſchreibt der Oberſt Fabvier: Niemand in Euros 
pa hat die Griechen fo geſchildert wie fie find; 
fie haben ihre ſchreckliche Seite, allein in ande⸗ 

rer Beziehung verdienen fie Bewunderung und € 
übertreffen das Alterthum. Der allgemeine Ein, 
druck, welchen der Fall von Miſſolonghi mache 
te, war der Entſchluß nachzuahmen. Ich ſehe 
Dörfer ſich befeſtigen; 800,000 Griechen ha⸗ 
ben ſich das Wort gegeben, ſich einer nach dem 
andern in die Luft zu ſprengen. Ich fehe wie je⸗ 
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der Bauer unter feinem Hanfe eine Mine gräbt, 
und den letzten Thaler für Pulver ausgiebt, um 
ſie zu fuͤlen. Das ſind nicht die Herren vom 
Parlament, was fie ſagen, werden fie erfüllen, 
Nein, eln ſolches Volk iſt nicht zu bezwingen und 
die feindliche Nation wird, während es ſich mit 
der Austottung derſelben beſchäftigt, ſelbſt zu 
Grunde gehen.“ 
London, den ıften Juli. 

Die Nachrichten aus den Manufaktur » Diftrifs 
ten lauten wieder ſehr traurig; Muthloſigkeit und 
Abdankung von Arbeitern nehmen zu. 

St. Petersburg, den 1ſten Juli. 

Am 26ſten Juni, Montags Nachmittags um 
5 Uhr, erreichte der Trauerzug mit den irdiſchen 
Ueberreſten der unvergeßlichen Eliſabeth die Re⸗ 
ſidenz, gegen 8 Uhr die Peter⸗Pauls⸗Kathedrale, 
wo der Sarg noch bis zum 3. Juli auf dem Ka» 
tafalke ruht und von den Küſſen des dankbaren 
Volkes bedeckt wird. Von der Feſtung weht ſeit 
dem Augenblicke der Beiſetzung der Leiche, eine 
ſchwarze Trauerflagge. Bei dem Einzuge gingen 
unmittelbar nach dem Sarge Se. Mojeftät der 
Kaiſer mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl 

von Preußen. 2 

—— ——————————n 
An einen jungen Dichter. 

Aendre Dein ſchaales Geklängel und Taͤndeln 


f der Worte! 
Irre Dich nicht, nur der Geiſt haucht in dle 
W Dichtung den Werth. 
Nimmer erringeſt Du fo durch's Schellengeläute 
der Verſe, 
Lorbeer des Phöbus als Lohn, nimmer, ich 
ſage Dir's frei. f 
Reims gewaltig wirbeln⸗ 
dem Strudel; 
Denn er reißt uns mit fort, wirft uns zum 
fernſten Geſtad: 


Hüte Dich ja vor des 


Sonſt erfchelner gar oft die Königs elch e beim 
N Reiche a 


Tändelnder Liebe; 's iſt gut, denkt man, es 
reimet ja fchön. 1 
Laſſe die Phantafie ſich wiegen auf lieblichen 
Blumen, 
Laſß' ihr den kühnen Flug, wenn die Natur 
es erlaubt; 
Aber ſchicke doch nicht auf Silberwogen die Thräne 
Hin zu der Chlorid im Tach, daß fie (man 
glaubet es kaum) 
Auf der Demantwage der Liebe die fpröde Ges 
liebte 
Grüſf' und ihr kuͤſſe den Mund, der Dir die 
f Sehnſucht erweckt. 
Stimme die Leier um, fonft tönet die wonnige 


Minne 
Mit Variation immer als ſiebentes Wort. 
Philalethes. 
Geboren. 
(Goͤr Hrn. Chriſt. Friedr. Schmidt, K. 


litz. 
Pr. Juſtiz⸗Commiſſar und Juſtizverweſer allhier, 
und Frn. Ehriſt. ehe id e eb. Schu⸗ 
bart, Sohn, geb. den 9. Juni, get. den 2. Juli 
Friedrich Emil. — Hrn. Glob. Aug. Thieme, 
B. und Kaufm. allh., und Fru. Caroline Emilie 
geb. Meiner, Sohn, geb. den 26. Juni, get. den 
4. Juli, Rudolph Oskar. — Mſtr. Joh. Fried. 
Uhlich, B., Huf⸗ und Waffenſchmidt allh., und 
Frn. Joh. Chriſt. Frieder, geb. Fehler, Sohn, geb. 
den 20. Juni, get. den 2. Juli Friedrich Louis 
Otto. — Joh. Glob. Richter, B. und Stadt⸗ 
ärtner allb., und Frn. Anne Roſine Chrift. geb. 
Alt, Tochter, geb. den 27. Juni, gen den 2. Juli 
Chriſt. Henr. Auguſte.— Joh. Dan. Gebauer, 
Branntweinbr. im Hältern allh., und Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Niesler, Sohn, geb. den 25. Juni, 
get den 2. Juli Johann Friedrich Ernſt. — Mie. 
ilh. Moritz Taͤſchner, B. und Tuchmacher allh., 
und Fern. Joh. Charl. geb. Schulze, Sobn, geb. 
den 26. Juni, get. den 5. Juli Wübeim Louis. 
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— Hrn. Carl Auguſt Lötſch, B. und Conditor 
allhier, und Frn. Chriſt. Erdm. Ther. geb. Wer⸗ 
ner, Sohn, geb. den 24. Juni, get. den 7. Juli 
Carl Eduard Louis. — Joh. Joſ. Apelt, entl. 
Königl. Pr. Garde⸗Landwehrm. allh., und Frn. 
Joh. Mar. geb. Sperling, todtgeb. Sohn, geb. 
den 6. Juli. — Joh. Roſine geb. Goͤrkel, aus 
ßerehel. Tochter, geb. den 24. Juni, get. den 2. 
Juli Johanne Chriſtiane Erneſtine. 

(Lauban.) D. 22. Juni dem B. und Freiw. 
Oſtermann ein S., Ernſt Eduard. — D. 24. dem 
B., Handelsmann und Bezirsvorſteher Herrn 
Schmidt eine T., Pauline Friedericke Antonie. — 
D. 26. dem B. und Gartenbeſ. Engmann eine T, 
Johanne Chriſtiane Caroline. — D. 28. dem B. 
und Freiw. Böhme eine T., Chriſtiane Charlotte. 
— B. 29. dem B. und Gut. Beſt. Gerlach eine 
T., Juliane Friedericke Erneſtine. — 

(Mus kau.) D. 14. Juni dem Toͤpfermſtr. 
Tretwa ein S. — D. 14. dem Toͤpfer Ehren⸗ 
berg ein S. — D. 18. dem Zuͤchnermſtr. Ru⸗ 
dolph eine T. — D. 18. dem Toͤpfermſtr. Clau⸗ 
ſewitz eine T. — D. 26. dem Schneidermſtr. 
Zehe ein S. — D. 30. dem Fleiſchhauermſtr. 
Queiſſert eine T. — 


Geſtor ben. 
(Görlitz.) Hier wurden in vergangener Woche 
folgende Perfonen beerdiget: Joh. Glob. Köhler, 
u. Frn. Rof. geb. Caspar, Sohn, Friedr. Otto, verſt. 
den 29. Juni, alt 12 Tage. — Carl Benjamin 
Sreulih, B. und Marktmeiſter allyier, und Frn. 
Joh. Chriſt. gel. Greulich, Tochter, Minna The⸗ 


reſe, verſt. den 29. Juni, alt 5 M. 8 T. — Joh. 
Glob. Weber, Inw. aus Mark⸗ Hennersdorf, verſt. 
den 30. Juni, alt ohngef. 42 J. — Mſtr. Chſt. 
Friedr. Ender, B. und Tuchm. allhier, und Frn. 
Anne Chriſt. ER Wuͤnſche, Sohn, Carl Theodor, 
verſt. den 2. Juli, alt 5 M. 26 T. — Friedrich 
Wilh, Grundel, Tuchm. Geſ. allh., und Frn. Chriſt. 
Roſ. geb. Grüttner, Sohn, Carl Friedrich Wilh., 
verft. den 3. Juli, alt 26 T. — Joh. Gottlieb 
Wolf, herrſch. Kutfcher allh., und Frn. Anne Roſ. 
geb. Kretſchmar, Zwill. Tochter, Hanna Friede⸗ 
ricke, verſt. den 5. Juli, alt 2 M. 10 T. — Joh. 
Chriſt, Hartmann, B. und Speiſekr. allh., und 
Fr. Chriſt. Frieder. geb. Seidel, Sohn, Heinrich 
Carl Otto, verft. den 6. Juli, alt 6M. 2 T. — 
Frn. Joh. Marie Apelt geb. Sperling, Joh. Jos. 
Apelts, entl. Kon. Pr. Garde⸗Landwehrm. allhier, 
Ehewirthin, verſt. den 6. Juli, alt 39 J. 5 M. 
24 T. — Vorſtehender Eltern todtgeb. Sohn. 
(Lauban.) D. 1. Juli im St. Jacobs⸗Hoſpi⸗ 
tale der B. Johann Gerlich, 51 J. — D. 1. 
verw. Frau Johanne Regine Schwarz geb. Selb⸗ 
mann, 75 J. — D. 2. Johanne Eliſabeth Seibt, 
60 J. — D. 3. verw. Frau Marie Roſine Foͤr⸗ 
Ber eb. 1 un: 7 2 A - 
uskau. . 15. Juni Frau Joh. Roſine 
Schardofsky geb. Sorge, hinterl. Witwe des 2 
mal. Alaun⸗Director Hrn. Schardofsky, 59 J. 
10 M. 5 T. — D. 23. Johanne Chriſtiane Louiſe, 
Tochter des Einwohner und Tagarb. Schuſter, 
1 J. 2 M. 19 T. — D. 24. Erneſtine Amalie, 
5 5 des Branntweinbrenner Witzmann, 2 M. 


a Höchſte Getreide-Preiſe. 
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Subhaſtations = Patent. 5 

Auf den Antrag der Gottlieb Schuſterſchen Erben wird die zu Lindenfeld sub Nr. 10., eine 
n Orte von Ober⸗Linda im Laubaner Kreiſe, belegene Hauslerſtelle, zu welcher an Gar⸗ 
ten und Feld ⸗Ackerland Vier Scheffel Dresdner Maas Ausſaat gehört, und die mit allem Zubehör 
auf 349 Thaler Courant gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, öffentlich an den Meiſtbietenden veraͤußert, 
zu welchem Behufe ein einziger Bietungstermin auß N 
> „ „ ben 1ſten September a. c, Vormittags um 9 Uhr, 122 
in dem gewöhnlichen Geſchaͤfts-Locale des unterzeichneten Gerichts, auf dem herrſchaftlichen Schloffe 
zu Ober-Linda anberaumt worden iſt. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hiermit aufge⸗ 
fordert, am gedachten Tage und Orte zur beſtimmten Stunde zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben 
und ſonach zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden unter Genehmigung 
der Intereſſenten, wenn nicht geſetzliche Umflände eine Ausnahme zulaͤßig machen, erfolgen wird. 

Goͤrlitz, am 3. Juli 1826. 

f Das Gerichts-Amt von Ober- Linda und Lindenfeld. 
8 . Schmidt, Juſtitiar. a 

(Haus = Verkauf.) In Goͤrlitz iſt ein gut gebautes maſſives Wohnhaus von 3 Etagen ſo⸗ 
gleich aus freier Hand billig und unter leichten Zahlungsbedingungen zu verkaufen. Kaufluſtige er⸗ 
fahren das Weitere in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama. 

In Crobnitz bei Reichenbach in der Oberlauſitz iſt die mit Back⸗ und Schlachtgerechtigkeit verſe⸗ 
hene Schaͤnke nebſt dem dazu gehoͤrigen Garten für 300 Thaler zu verkaufen. Das Weitere deshalb 
auf dem Dominio daſelbſt. i * 

Ein hochgeehrtes Publikum der hieſigen Stadt und Umgegend beehre ich mich hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich unterm heutigen Tage die Apotheke des Herrn Schur allhier kaͤuflich und 
eigenthuͤmlich übernommen habe. Reellitaͤ: in Verbindung der erforderlichen Sachkenntniß, fo wie in einer 
Reihe von Jahren geſammelter Geſchaͤfts-Erfahrungen werden die Grundlagen meines ſteten Han⸗ 
delns ſeyn, und das glitige Vertrauen, womit ich beehrt werden möchte, rechtfertigen. 

Reichenbach, am 3. Juli 1826. 5 C. A. F. Mende. 
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Das ſicherſte Mittel gegen Motten, von G. F. Renard aus Paris, wird des Jahres 2 bis 3 
Mal in die Kleiderbehaͤlter geſprengt, und iſt der Farbe wie dem Stoffe ganz unſchaͤdlich, das Glas 
zu 2 und 4 Gr.; Stiefelwichſe, die Buͤchſe 2 und 4 Gr.; Eichel⸗Caffee, das Pfund 6 Gr., empfing 
ganz friſch, und verkauft zu obigen Preiſen SZ 

i H. A. Opitz ſel. Wittwe zu Muskau. 

Ein junger militaͤrfreier Mann, welcher mit guten Zeugniſſen verſehen und im Rechnen und 
Schreiben wohl geübt iſt, kann als Protocollführer bei einem Koͤnigl. Preuß. Oeconomie⸗Commiſſa⸗ 
rius ſogleich eine Anſtellung finden, und es ift dieſe Stelle vornaͤmlich einem angehenden Deconom zu 
empfehlen, weil ſich ihm theils im Betriebe der Geſchaͤfte ſelbſt, theils in einer ihm zur Benutzung frei⸗ 
ſtehenden, nicht unbedeutenden, die anerkannt beſten Werke ſeines Fachs enthaltenden Bibliothek die 
erwünfchteften Mittel zu feiner höheren und gründlichen Aus bildung darbieten. Qualiſicirte Subjecte 
haben ſich bei der Redaction dieſes Blattes zu melden, wo ihnen die weitern Bedingungen, ſo wie der 
Ort der Anftellung bekannt gemacht werden ſoll. 5 AK, RE 

(Drudfehler) In Nr. 27 d. Bl. Iſte Seſte, Spalte 7, Zeile 1 v. u. Iefe man ſtatt: Amt — Imtmann. 
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Literariſche Anzeige. 


Bei F. A. Zutien, Buchhändler in Sorau, find folgende Werke erſchienen und durch 
alle guten Buchhandlungen zu erhalten: 5 


Das Herrmannsbad bei Muskau 


in der Koͤnigl. Preuß. Oberlauſtitz. 


Nebſt 5 ſchoͤn gezeichneten lithographiſchen Anſichten in Querfolio, beſorgt durch das 
N Koͤnigl. lithographiſche Inſtitut in Berlin. 

In Hinſicht auf feine Umgebungen, ſo wie deſſen bewieſene Heilkraͤfte, nebſt einer ausführlichen Ana⸗ 
lyſe feiner Quellen, Moor: und Bade⸗Schlamms, und einer vergleichenden Ueberſicht des 
Gehalts mehrerer Baͤder, dargeſtellt vom Herrn Geheimen Ober⸗Meditinal⸗Rath und 
Profeſſor Dr. Hermbſtädt in Berlin. 


Motto. 
Das Neu Entdeckte iſt uralt. 
Stets war es jung an ſeinem Ort 
Und wirkt mit himmliſcher Gewalt 
Auch jetzt im Dienſt des Menſchen fort. 
1) Anſicht des Bades von der Morgenſeite. 
2) Anſicht des Schloſſes und eines Theils der Stadt vom Park aus. 
8) Anſicht der Gartenparthie beim Bade. 
ur.) Auf der Bergſchlucht beim ne R 
2 Anſicht des mitten im Park liegenden Engliſchen Haufes. 2 ES 
en Preis für das Ganze habe ich ſehr billig geſtellt und liefere ich, ſo wie jede Buchhandlung 
daſſelbe für 1 Rthlr. 15 Sgr. 5 . 
Denjenigen, welche das Herrmannsbad beſuchen, dürfte die Geſchichte und Beſchreibung deſſelben, fo wie auch die 
vollſtaͤndige Geſchichte der Stadt Muskau nebſt den reizenden Anlagen und Umgebungen von großem Intereſſe ſeyn, 
und die trefflichen Anſichten eine ſtete Erinnerung bleiben. 


Ferner find bei mir erſchiene n: — 2 


Doctor der Philoſophie, Koͤnigl. Superintendent des Fuͤrſtenthums Sagan i 
Wo * b 8, J. G., Koͤnigl. Preuß. Oberlaufig ꝛc., Paſtor zu Priebus: ge BER NG 


Die Rechte der evangeliſchen Gemeinden in Schleſien 


an den ihnen im 17ten Jahrhunderte gewaltthaͤtig genommenen Kirchen 
und Kirchenguͤtern, geſchichtlich dargeſtellt. 8 v 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Deſſen: Die Geſchichte der Herrſchaft Sorau und Triebel. 
b ganz neu nad den beften Quellen, bearbeitet. 1826, 4 1 Rthlr. 15 Sgr. 
8 1 . N ch ; 
ben (don Ynlängliy bee un deblnin weiter ane odere en ee 
Auswärtige wenden ſich mit Aufträgen in Muskau an n Geisler. — Sagan an 
Herrn Buchbinder Hoyer. — Guben an Herrn Buchdrucker Holze. — Grünberg an Herrn 
Buchdrucker Krieg. — Croſſen an Herrn Buchdrucker Möllenbeck. — Cottbus an Herrn 
Kaufmann W. Bün diger. — Görlitz an den Redacteur Nendel. 


